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seit nunmehr 25 Jahren arbeitet das 
Ingenieurbüro Lohmeyer an den ta-
gesaktuellen Klima- und Luftschad-
stofffragen. Über einen so langen 
Zeitraum hinweg ist es interessant 
zu sehen, dass sich auch auf dem 
Umweltsektor die Arbeitsschwer-
punkte und das Medieninteresse än-
dern, erstaunlicherweise aber nicht 
immer erst dann, wenn ein Ziel er-
reicht ist. Was waren das Waldster-
ben und der Saure Regen für gewal-
tige Themen. Obwohl z.B. Schädi-
gungsindikatoren von Eiche und 
Buche seit 25 Jahren immer noch 
eher zunehmen, ist das Medieninte-
resse dennoch auf vergleichsweise 
niedrige Werte abgesunken. 
1983 wurde das Büro Lohmeyer ge-
gründet, dem Jahr, in dem die Groß-
feuerungsanlagenverordnung 
(GFAVO) verabschiedet wurde. 
Erster Arbeitsschub daraus resultie-
rend für das Büro: Detaillierte Mes-
sungen im Windkanal für eine Viel-
zahl von Braunkohlekraftwerken auf 
der Suche nach einer Antwort auf 
die Frage: Macht es Sinn, zur 
Durchführung der GFAVO nass ent-
schwefelte und damit abgekühlte 
Rauchgase über Naturzugkühltürme 
abzuleiten? Mittlerweile wissen wir, 
es macht Sinn, und wir wissen, dass 
heute Dank diverser Entschwefe-
lungsmaßnahmen die SO2-Immis-
sionen der Vorbelastung auf typi-
scherweise unter 20% der Werte 
vom Anfang der 80er Jahre zurück-
gegangen sind. 
Dann kam das Thema Ozon: Auch 
hier ist es in den letzten Jahren ruhi-
ger geworden. Viele erfolgreiche I-
nitiativen bezüglich Emissionsmin-
derung der Vorläufersubstanzen 
wurden gestartet, aber wir alle war-
ten noch auf den durchschlagenden 
Erfolg bei den Immissionen. 
Eine echte Erfolgsgeschichte ist das 
Thema Benzol. Es hat uns viel be-
schäftigt im Rahmen von Verkehrs-
emissionen und -immissionen. Wer 
denkt nicht an die vielen Kollisio-
nen mit der 23. BImSchV, aber die-

ses Problem wurde wirklich wie im 
Lehrbuch gelöst: Nicht erst im Aus-
puff, nicht erst beim Verbrennungs-
prozess im Motor, nein schon in der 
Raffinerie! Hier konnte also das 
Problem direkt an der Wurzel ange-
packt werden.  
Wie sieht es heute aus? Neueste 
Nachricht Anfang Mai 2008 aus 
Stuttgart: "Das milde Wetter mit 
dem guten Luftaustausch lässt die 
Feinstaubwerte sinken", sagte die 
baden-württembergische Umwelt-
ministerin Gönner gegenüber dpa. 
Die seit einem Jahr in acht Städten 
bestehenden Umweltzonen hätten 
sich bisher kaum auf die Feinstaub-
werte ausgewirkt, lese ich in dersel-
ben Nachricht. Ministerin Gönner 
betonte: "Die aktuellen Daten be-
deuten keine Entwarnung." Das Bü-
ro Lohmeyer arbeitet schon seit En-
de der 90er Jahre am Thema Fein-
staub mit Schwerpunkt abrieb- und 
aufwirbelungsbedingte Feinstaub-
emissionen. Bis heute bilden die 
Konkretisierung dieser Emissions-
daten und Untersuchungen über 
technische Minderungsmaßnahmen 
einen der Schwerpunkte unserer Ar-
beiten. Auf den beiden inneren Um-
schlagseiten der vorliegenden Aus-
gabe geben wir einen Überblick ü-
ber unsere Arbeiten und deren Er-
gebnisse auf diesem Gebiet. Dieses 
Thema wird uns auch zukünftig be-
schäftigen, inklusive PM2.5 als ge-
sundheitsrelevantem Parameter. 
Wenn nun ein Blick in die Zukunft 
gewagt werden darf: Weiterhin 
scheint Ozon durch seinen Einfluss 
auf die NO-NO2-Umwandlung einen 
relevanten Beitrag zu den NO2-
Immissionen im Einflussbereich von 
Straßen zu liefern.  
Ein weiteres, ich möchte fast sagen 
zeitloses Thema sind Geruchsprob-
leme. Hier haben wir uns deshalb 
mit Messungen, Emissions- und 
Ausbreitungsrechnungen sowie der 
Bereitstellung von Software weit 
aufgefächert, siehe den Beitrag auf 
der letzten Seite. 

 
 
Nach diesem kurzen Rückblick will 
ich Ihnen an dieser Stelle danken für 
Ihr Interesse und die teilweise sogar 
über die 25 Jahre hinausreichende 
Zusammenarbeit. Ich hatte meistens 
das Gefühl, gern gesehen zu sein, 
sei es bei Kunden, Geschäftspart-
nern sowie Vertretern von Universi-
täten und Behörden, was neben der 
vielseitigen Unterstützung durch 
meine Mitarbeiter dazu geführt hat, 
dass mir die 25 Jahre Freude und 
Spaß gemacht haben. 
Ich würde mich freuen, wenn wir 
diese Zusammenarbeit auch zukünf-
tig fortführen könnten und verbleibe 
mit freundlichen Grüßen 
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RÜCKBLICK AUF UNSERE 10-JÄHRIGE PM10-
FORSCHUNG UND AKTUELLE ERGEBNISSE 
Als 1996 die EU die Luftqualitäts-
Rahmen-Richtline verabschiedet 
hatte, konnten wir nur vage die ein-
schneidenden Konsequenzen für un-

sere Arbeit erahnen. 
Mit der Bekanntgabe der ersten 
Entwürfe der ersten Tochterrichtli-
nie 1998 konkretisierte sich dann al-
lerdings schnell der notwendige 
Handlungsbedarf. Es sollten nicht 
nur für bekannte Schadstoffe wie 
NO2 neue statistische Kennwerte be-
reitgestellt werden, sondern es wur-
den auch für neue Schadstoffe, wie 
Feinstaub PM10, Grenzwerte fest-
gelegt. Offizielle 
Berechnungsme-
thodiken dafür 
wurden jedoch 
nicht mitgeliefert. 
Glücklicherweise 
war z.B. der Fein-
staub für uns keine 
unbekannte Größe. 
Durch unser Tä-
tigkeitsfeld der Er-
stellung von Luft-
schadstoffgutach-
ten für Industriean-
lagen und Bautä-
tigkeiten waren wir 
schon in der Ver-
gangenheit auf die 
Methodiken der 
amerikanischen Umweltbehörde, 
der US-EPA, zur Berechnung von 
Feinstaubemissionen gestoßen. Al-
lerdings mussten zunächst die Er-
fahrungen und Erkenntnisse mit die-
sen Methoden für deutsche Verhält-
nisse zusammengetragen und für das 
Gutachtengeschäft aufbereitet wer-
den.  
Dazu verhalf uns 1998 bis 2000 u.a. 
das EU-Projekt TRAPOS (Training 
and Mobility of Researchers-
Optimisation of Modelling Methods 
for Traffic Pollution in Streets). Da-
durch konnten junge europäische 
Wissenschaftler, wie Giulia Clai 
und Antonio Gamez, in unserem 
Büro an entsprechenden Fragestel-
lungen arbeiten. Auch konnte unser 
ehemaliger Mitarbeiter Matthias 

Ketzel durch seine Arbeit am Natio-
nal Environmental Research Institu-
te (NERI, Dänemark) uns zu einem 
intensiven internationalen Informa-
tionsaustausch verhelfen. Die noch 
heute sehr verbreitet angewendete 
Äquivalentwertmethodik zur Beur-
teilung von Stunden- bzw. Tages-
werten auf Basis von leichter ermit-
telbaren Jahresmittel- bzw. 98-
Perzentilwerten ist u.a. ein Ergebnis 
von TRAPOS. 
In den Jahren 2000/2001 entwickel-
ten wir dann auf Basis der Berech-
nungsmethodik der US-EPA, einer 
umfassenden Literatur- und Daten-
recherche und ersten Feldmessun-

gen in Berlin und 
Leipzig das sogenannte 
modifizierte EPA-
Modell zur Berech-
nung der verkehrsbe-
dingten PM10-
Emissionen. Aufregend 
und bis heute unver-
gessen sind z.B. die 
vielen Überlegungen 
und Stunden, in denen 
wir mit einem speziel-
len Staubsauger unter 
realen Verkehrsbedin-
gungen die Göttinger-, 
Schildhorn- und die 
Lützner 
Straße 
absaug-

ten. Bis zum Jahr 
2004 war dieses, auf 
dem damaligen Wis-
sensstand basierende 
Modell in Deutsch-
land vielseitig im Ein-
satz. 
Mit Näherrücken des 
Jahres 2005, ab dem 
die PM10-Grenzwerte 
eingehalten werden 
sollten, rückte die Bewertung von 
PM10-Minderungsmaßnahmen und 
eine Ablösung des modifizierten 
EPA-Modells immer stärker in den 
Mittelpunkt. Dank der guten Zu-
sammenarbeit mit vielen Umwelt-
behörden sowie der Bundesanstalt 
für Straßenwesen konnten wir eine 
neue Berechnungsmethodik für die 

PM10-Emissionen entwickeln und 
zwar nun in Einklang mit der Vor-
gehensweise für andere Schadstoffe 
in Abhängigkeit von den Verkehrs-
situationen des Handbuches für E-
missionsfaktoren (siehe z.B. 
http://www.lohmeyer.de/literatur/25
46_abschluss.pdf). 
Auch bezüglich der Bewertung von 
Minderungsmaßnahmen kamen wir 
weiter, vor allem mit der erstmali-
gen Kombination von Luftreinhalte- 
und Lärmminderungsplänen in 
Brandenburg (siehe z.B. 
http://www.lohmeyer.de/literatur/24
64_beri.pdf) aber auch der Analyse 
eines möglichen Minderungspoten-
zials durch Straßenspülungen bzw. 
Kehrmaschinen (siehe z.B. unsere 
Hauszeitung Ausgabe Dezember 
2007, www.lohmeyer.de).  
Die Bewertung von Minderungs-
maßnahmen beschäftigt uns auch 
gegenwärtig. So wurde im Frühjahr 
diesen Jahres ein Forschungsprojek-
tes für die Bundesanstalt für Stra-
ßenwesen beendet. Hier wurde in 
Feldmessungen der Einfluss der 
Fahrzeuggeschwindigkeit, einer 
,,Grünen Welle’’, des Straßenzu-
standes und der Meteorologie auf 
die PM10-Belastungen an Straßen 
untersucht. Meteorologische Ein-

flüsse, Einflüsse variierender Hin-
tergrundbelastungen, Verkehrsstär-
ken und Fahrzeugflottenzusammen-
setzungen auf die beobachteten Im-
missionsänderungen vor und nach 
den jeweilig untersuchten Maßnah-
men wurden in der Auswertung be-
rücksichtigt. 

STRASSENVERKEHR 
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Der Einfluss von Straßenoberflä-
chenänderungen auf die PMx-
Belastungen konnte dabei an Stra-
ßen in Leipzig, Erfurt und in Nauen 
untersucht werden. Aus den Aus-
wertungen und Modellrechnungen 
zur Lützner Straße in Leipzig konn-
te für den Auswertezeitraum eine 
Reduktion der PM10-Konzentra-
tionen durch Verbesserung des 
Straßenzustandes von 2 bis 3 µg/m³ 
(ca. 20 bis 30% der PM10-
Zusatzbelastung) abgeleitet werden, 
für die Bergstraße in Erfurt zeigte 
sich eine Reduktion zwischen 0 und 
1.5 µg/m³ (ca. 0 bis 20% der PM10-
Zusatzbelastung) und für die Berli-
ner Straße in Nauen eine Reduktion 
von ca. 14 µg/m³ (ca. 60% der 
PM10-Zusatzbelastung). Es konnten 
somit bei allen drei Straßen deutli-
che PM10-Minderungen durch Ver-
besserung des Fahrbahnbelages 
festgestellt werden, einer Minde-
rungsmaßnahme, die ohne jegliche 
Verkehrsbeschränkungen wirkt. 
Hinweis: Die erläuterten Ergebnisse 
in Bezug auf den Straßenzustand 
lassen derzeit noch keine allgemein-
gültigen Aussagen für alle Standorte 
zu. 
Der Einfluss eines Tempolimits 
konnte an der Schildhornstraße in 
Berlin untersucht werden. Durch 
den Übergang von einer T50- zu ei-
ner T30-Signalisierung mit Radar-
überwachung bei weiterhin gleich-
mäßigem Verkehrsfluss zeigte sich 
eine Reduktion von ca. 2 µg/m³ (ca. 
15 bis 27% der PM10-Zusatzbe-
lastung).  
Der Einfluss eines normgerechten 
Ausbaus einer innerstädtischen 
Bundesstraße mit Einrichtung einer 
,,Grünen Welle’’ wurde im Feldver-
such an der Bergstraße in Dresden 
untersucht. Eine deutliche Verbesse-
rung des Verkehrsflusses nach dem 
Ausbau wurde messtechnisch nach-
gewiesen, auch dadurch ergab sich 
im Bezugszeitraum eine Reduktion 
der PM10-Konzentrationen von ca. 
3 µg/m³ (ca. 35% der PM10-
Zusatzbelastung). 
Umfangreiche Korrelationen zwi-
schen PM10 und der Meteorologie 
konnten für die B10 bei Karlsruhe, 
die Merseburger Straße in Halle und 
den Jagtvej in Kopenhagen in Ver-
bindung mit jeweils repräsentativen 
städtischen Hintergrundmessstellen 
abgeleitet werden. Diese Abhängig-

keiten betrafen sowohl die PM10- 
als auch die PM2.5-Konzentra-
tionen. Problem ist, dass es eine 
Vielzahl von Korrelationen der me-
teorologischen Kenngrößen unter-
einander gibt, sodass aus der Ab-
hängigkeit der Partikelbelastung von 
einer meteorologischen Kenngröße 
nicht unmittelbar auf die Ursa-
che/Wirkungsbeziehung geschlossen 
werden kann. 
Die stärksten meteorologischen Ein-
flüsse auf die PM10-Gesamt-
belastungen gehen offenbar von den 
vertikalen Austauschbedingungen 
aus sowie von der Anzahl nieder-
schlagsloser Tage seit dem letzten 
Niederschlagsereignis und der 
Windgeschwindigkeit. 
Die stärksten meteorologischen Ein-
flüsse auf die PM10-Verkehrs-
beiträge fanden wir bezüglich 
Windgeschwindigkeit- und -richtung 
sowie Temperatur. Die PM10-
Emissionsfaktoren zeigten für die 
Werktage mit Niederschlag im Mit-
tel einen ca. 30% geringeren Wert 
als an den trockenen Werktagen. 
Diese Abnahme ist signifikant. Die 
PM10-Emissionsfaktoren an den 
ersten drei trockenen Tagen nach 
einem Niederschlagsereignis waren 
gleich, zeigten also keine Zunahme 
bei andauernder Trockenheit. Bei 
den PM2.5-Emissionen (maßgeblich 
Motoremissionen) ist dieser Minde-
rungseffekt durch Niederschlag 
nicht zu verzeichnen.  
Während die PM2.5-Emissions-
faktoren unabhängig von der Jah-

reszeit sind, nimmt die Emission der 
Partikelfraktion PM2.5 bis PM10 im 
Winterhalbjahr deutlich (über 
100%) zu. Ursachen könnten das 
Einbringen von Streugut und ver-
mehrte Schmutzeinträge auf die 
Straße sein. Dieser Anstieg der 
PM10-Emissionen unter winterli-
chen Bedingungen könnte auch er-

klären, warum die PM10-Emissions-
faktoren im Unterschied zu PM2.5 
bei niedrigen Tagesmitteltemperatu-
ren deutlich höher sind als bei höhe-
ren Temperaturen. Hohe Anstiege 
der PM10-Konzentrationen während 
(winterlicher) austauscharmer Inver-
sionswetterlagen könnten somit so-
wohl von den schlechten Aus-
tauschbedingungen als auch von 
deutlich höheren nicht motorbeding-
ten PM10-Emissionen beeinflusst 
sein. 
Die Veröffentlichung des Ab-
schlussberichts zum Projekt wird 
durch die Bundesanstalt für Stra-
ßenwesen gegenwärtig vorbereitet. 
Zusätzlich zu den o.a. Arbeiten be-
züglich PM10- und PM2.5-Emissio-
nen sind wir auch mit der Entwick-
lung des Modells für Kurzzeitprog-
nosen vorangekommen. So haben 
wir z.B. im Auftrag des Ministeri-
ums für Landwirtschaft und Umwelt 
Sachsen-Anhalt (MLU) das Pro-
grammsystem „ProFet“ entwickelt, 
ein Prognosemodell zur örtlichen 
Vorhersage der PM10-Konzentra-
tionen für den aktuellen und den fol-
genden Tag. Die Ergebnisse des 
Modells sollen die Basis für die 
zeitnahe Auslösung von Maßnah-
men zur immissionsgesteuerten 
Verkehrsbeeinflussung sein und der 
Information der Öffentlichkeit die-
nen. Das Programm wurde vom 
Luftüberwachungssystem Sachsen-
Anhalt (LÜSA) 2007 in den opera-
tionellen Betrieb übernommen. 
In unserem jüngsten Forschungspro-

jekt im Auftrag des BMVBS 
(Bundesministerium für Ver-
kehr, Bau und Stadtentwick-
lung) versuchen wir, mit einer 
mobilen Messplattform, dem 
finnischen Messfahrzeug 
SNIFFER, (siehe Bild links) 
räumlich und zeitlich diffe-
renzierte NOx- und PMx- 
inkl. PM2.5-Belastungen ei-
nes ganzen Straßennetzes zu 
erfassen und u.a. die komple-
xen Wechselwirkungen von 
Fahrzeuggeschwindigkeit, 

Verkehrsfluss sowie PMx-Aufwir-
belung und Abrieb zu verstehen. 
Die Messungen fanden in den letz-
ten Wochen in Halle/Saale statt. 
Derzeit läuft die Datenauswertung. 
Wir werden Sie in einer unserer 
nächsten Ausgaben über die Ergeb-
nisse informieren. 
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ARBEITSGEBIET GERUCH  
 
Ähnlich wie bei den im Editorial 
angesprochenen Schadstoffen ist 
auch bei Gerüchen in den letzten 25 
Jahren eine rasante Entwicklung zu 
verfolgen. Manches ist jedoch bei 
Gerüchen im Vergleich zu anderen 
Luftschadstoffen außergewöhnlich:  
 
• Unverzichtbares Messinstrument 

ist immer noch - bei allem Bemü-
hen um Objektivität - die mensch-
liche Nase.  

• Für den Beschwerdefall verfügt 
der Beschwerdeführer über sein 

eigenes Messinstru-
ment, nämlich seine 

Nase, aber mit deren individuel-
lem Riechvermögen und unter 
Umständen nicht mit dem für 
richtlinienkonformes Arbeiten er-
forderlichen „Standardgeruchs-
sinn“. 

• Die verfügbare und vorgeschrie-
bene Methodik der Probenahme 
ist einem schnellen Fortentwick-

lungsprozess unterworfen, wo-
durch in der Vergangenheit ge-
wonnene Emissionsdaten manch-
mal nicht mehr dem aktuellen 
Qualitätsstandard entsprechen. 

 

 
 
Wir haben unsere Aktivitäten auf 
diesem Gebiet in den letzten Jahren 
stark ausgeweitet. Ergänzend zu un-
serer Kernkompetenz im Bereich

Ausbreitungsmodellierung engagie-
ren wir uns nun auch verstärkt im 
Bereich der Emissions- und Immis-
sionsmesstechnik und sind nach 
§ 26 Bundesimmissionsschutzgesetz 
eine vom Umweltministerium Ba-
den-Württemberg anerkannte Mess-
stelle für Geruchsemissionen und –
immissionen. Das neueste Produkt 
zum Thema Geruch aus unserer 
Softwareabteilung, das wir allen un-
seren Kollegen aus dem geruchsbe-
zogenen Immissionsschutz zu Ver-
fügung stellen können, heißt GER-
DA (Geruchsemissionsdatenbank) 
und ist ein im Auftrag des Umwelt-
ministeriums Baden-Württemberg 
entwickeltes Hilfsmittel zur Emissi-
onsbestimmung für ausgewählte An-
lagen und zur Abschätzung von Ge-
ruchsimmissionen. Näheres können 
Sie erfahren unter 
http://www.lohmeyer.de/Software/G
erda/gerda.htm. 

GERUCH 

AKTUELLES IN KÜRZE 
• Mitteilungen: 
      Das 17. Internationale Symposium "Transport and Air Pollution" findet statt in Graz, Österreich, 16.-17. Juni 

2008. Naheres siehe unter http://vkm-thd.tugraz.at/. 

     Die neue EU-Luftqualitätsrichtlinie wurde am 14. April 2008 durch den EU-Ministerrat angenommen. Damit 
wird die Richtlinie nach der Veröffentlichung im Amtsblatt der EU (voraussichtlich im Mai 2008) in Kraft tre-
ten. Der Entwurf wurde am 28.3.2008 unter http://register.consilium.europa.eu/pdf/de/07/st03/st03696.de07.pdf 
veröffentlicht. Hauptelemente sind die Einführung von Luftqualitätsstandards für PM2.5, die Möglichkeit zur 
Beantragung einer Fristverlängerung für die Einhaltung der Grenzwerte für PM10, NO2 und Benzol unter be-
stimmten Randbedingungen, die Ausweitung der Möglichkeit der Berücksichtigung von Emissionsbeiträgen aus 
natürlichen Quellen bei Grenzwertüberschreitungen sowie die Klarstellung der Orte, an denen eine Beurteilung 
der Einhaltung der Grenzwerte nicht vorgenommen werden muss. Die Richtlinie muss spätestens zwei Jahre 
nach ihrem Inkrafttreten in nationales Recht umgesetzt werden. 

     Die 7th International Conference on Air Quality - Science and Application (Air Quality 2009) findet statt in Is-
tanbul, 24.-27. März 2009. Angebote für Konferenzbeiträge können eingereicht werden bis 26. September 
2008. Für Näheres siehe www.airqualityconference.org. 

     Unsere Messtelle, bekanntgegeben als Stelle nach § 26 BImSchG vom Umweltministerium Baden-Württemberg 
für Gruppe I, Bereich Gerüche, dort die Buchstaben O und P, d.h. Ermittlung der Emissionen und Immissionen, 
ist nun in den Routinebetrieb übergegangen. 

     ProFet, das operationelle Prognosemodell des LÜSA für die PM10 Immissionen des aktuellen und des 
folgenden Tages, nutzt nun auch die Erfahrung aus den Daten des Jahres 2007. 

     Das Seminar „Immissionsschutz bei Geruchsbelastungen: Rechtsgrundlagen, Erfassung und Bewertung, 
Ausbreitungsrechnung, behördliches Einschreiten“ (Ref.: Dipl.-Met. Moldenhauer und RA Dr. Ohms) findet 
statt in Hannover, 12. Juni 2008 und in Berlin, 24. Juni 2008. Näheres siehe http://www.vhw-
online.de/seminar/index.html, Stichwort Geruch. 




